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Auch im Aeufseren bilden L'eberbleibfel von Fenftergewänden mit hohen Ohren oben und

unten mit einem Theile des glatt durchfchnittenen Fenfterfturzes die Gliederung der Fenfterpfoften.

Die Behandlung der Fenfterlaibung ill: noch eigenthiimlicher. Am Drittel der Mauerdicke ift in der

Laibung ein zweites Fenfter in derfelben Weife durchfchnitten. eingefchaltet, und. durch del'l'en Ueber-

bleibfel wird die Laibung und. was oben und unten von Sohibank und Sturz übrig bleibt. um diefe

Rahmenbreite enger. Auch ift die Profilirung der beiden übereinander zurücktretenden Sohlbänke wie

eine umgekehrte Unterfeite einer Hängeplatte gefchwungen mit einer aufwärts gerichteten Wafl'ernafe,

hinter welcher ein Canal entfieht.

Die aufsen an der Wölbung der Kuppel entlang zur Laterne hinaufführenden vier Treppen fcheinen

die alten Stufen zu haben. Sie find fcharfkantig ohne das Profil, das Du Cerceau und anorr angeben.

Die Extradoffirung der Gewölbfleine bildet die Außen-

linie der Kuppel. Die Ausführung des Steinfchnitts iit

eine fo präcife, dafs auch ohne Schutzkuppel keinerlei

Schaden entftanden zu fein fcheint.

Die Laterne fällt durch ihre Höhe und Breite

im Verhältnifs zum Ganzen auf. Ihr Umgang durch

gekuppelte korinthifche Säulen, die acht Bogen tragen,

iii; ziemlich hübfch. Die Balultrade über deren Gebälk

]äfst ihre Calotte wenig zum Vorfchein gelangen.

Ihre korinthifchen Kapitelle erinnern mehrfach an

jene De l’0rme's an den Tuilerien. Die Blattfpitzen

Fig. 196.
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des Umfchlages fcheinen von einem unteren glatten

Blatte getragen zu fein. von dem die Zacken (ich ab-

heben. Sie haben auch einiges Verwandte mit denen

am Portal von Anet, jetzt in der Ecole der Beaux-

Arm zu Paris.

Die fchlanken glatten Steinpyramiden der nie-

drigen Thiirme, die jetzt kahl erfcheinen, mochten

früher nur feitwärts und von hinten fichtbar fein und

lich mit dem Dach und den Kaminen des Flügels

verbinden. Wie jene in Fig. 206 dürften fie ein

Zeichen der feudalen Rechte des Schlofsherm fein.

3) Weitere Kuppelbauten.

Ein intereffanter Kuppelbau, über

den ich lange keine näheren Angaben

befafs als die Stiche des Architekten _‘?ean I.„af.„ej;ie

1Warol, ift die KirChe 1V0”’5“Dame-des- 1Votre-Danze der Arrz’z'l/ier: zu Saumur.

Ardz'llz'ers zu Saumur (fiehe Fig. 1941155). Querfchnitt.

Wäre diefe Kirche in Italien, fo würde

man lie, wegen ihrer firengen Gliederung, zwifchen 1505 und 1520 fetzenll5ö). Die

des quadratifchen Erdgefchoffes mit dem Giebel in der Mitte, den fetten Ecken

mit Obelisken bekrönt, erinnert direct an das Erdgefchofs von S. Maria di Lorelo

z';z Piazza Trajmm zu Rom, welche Antonia da Sangallo d. _‘7. 1506 begann.

Soweit die Stiche Mara/s ein Unheil gettatteten, konnte man fie in die Zeit von 1550—70 oder

in die claffifche Zeit Ludwig’s XIII. und Ludwig’s XIV. fetzen. Erft bei meinem Befuche im Jahre 1900

konnte ich feftftellen, dafs fie 1654 begonnen und 1695 vollendet wurde. Statt wie die erwähnte Kirche

in Rom ins Achteck überzugehen, iit hier das obere Gefchofs rund. Jlarot‚ vielleicht der Schöpfer des
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alle Valle, des Sz'gz'smand'a Chigi bei Siena (1505). Siehe: Architektur der Renaiffance in Toscana. München 1884—1900.

Allgemeines, Kapitel Villen. Bl. 9.

1155) Facf.-Repr. nach: MAROT‚ JEAN etc., 3. a. O., Bd. I, S. 20.

““) _]0ANNE. A. Pctz't Dictiammz're ge'agraphiquc de la France (Paris 1880) fiihrt fie mit der Angabe: XVI. und

XV”. ]nhrhundert an. Genauere Angaben fand ich erfl: in DESm—‘z, L. Notice ‚mr Nein-Dame dt.? Ardillz'ers. Saumur

1883, S. 68, 69 U. xx}.



 

     
 

Ehemalige Se'pullzzre des Valais zu St.-Denis von Primalz'ccio. — Schnitt.

Baues, hat offenbar den urfprünglichen Entwurf, der bellere Verhältnier zeigt, geflochen. Das Erdgei'chofs

entfpricht im Vl'efentlichen unferer Figur und der Zeit 1654. Der Bau blieb dann liegen, bis ihn Ludwig XIV.

1695 vollendete. Die Attica wurde aufgegeben, der Tambour mit (einen Fenftern fchlanker gefialtet und

mit acht Strebepfeilern von quadratifchem Querfchnitt mit gekuppelten Pilaflern an der Stirnfeite ge-

gliedert. Grundrifs und Durchfchnitt der Kirche werden bei Fig. 196 n. 200 befprochen.

Eine hübfche originelle kleine Kuppelanlage war der Tempel““)‚ den 744.

De l’0rmz nach [einer Ausfage im Schlofspark von Villers-Cotterets für Hein- C;E:£°fli‘“

rich II. erbauen liefs und der jetzt nicht mehr befteht. Du Cerceau hat ihn in Villers-Cotterets.

den Plus excellent; Bälz'men/s de France nicht abgebildet, dagegen unter feinen

1151) . . . (; Villiers—Cotcretz‚ m't ja}! faict ung iem)le‚ dednns Ic part, de falle exiimz que les hommas zig änu

jugcmentfmvent 6ien juger . . . Siehe das Mémoz're De I'Orme’s bei BERTY, A. Les Grands archx'tectc: franmi: etc.,

3. a. O., S. 55.
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Originalzeichnungen zu diefem Werke, in London, befinden fich zum Glück die

zwei forgfältigen Zeichnungen deffelben, die wir Fig. 1951158) wiedergeben. Schon

zu Du Cerceau’s Zeiten war fie in fehr fchlechtem Zufiande“”).

Es iß intereffant hier zu fehen, wie De l’0rme einen antiken Portikus behandelt und welche Ver—

hältniffe er dem fchönen Giebel gegeben, den er durch den Stufenbau forgfältig vorbereitet hat. Der

Grundrifs deffelben ift fait identifch mit demjenigen an feiner Schlofs—Capelle zu Anet (liche Fig. 192).

Aehnlich wie bei (einer fog. franzöfifchen Ordnung find die Schäfte mit Bandtrommeln verfehen, um die

Fugen zu verbergen““). Aus dem Portikus trat man unmittelbar in den runden Kuppelraum ein, der an

drei Seiten durch niedrige Capellen erweitert war.

745- Wir haben fchon gelegentlich der Fig. 194 das Aeufsere der Kirche Nolre—
Das Innere . .

. . .
„„ „„‚„_DamDame-des-Ardzllzers zu Saumur befprochen. Wll‘ geben nun Fig. 19611“) den

“’" Afdf”"”‘— Durchfchnitt derfelben. Auch das Innere zeigt hier eine auffallend ftrenge Gliede—

rung im Sinne der guten italienifchen claffifchen Richtung von 1500—20 etwa. Wir

finden da Reminiscenzen, welche auf die Gruppe der Meifier hinweifen, die unter

dem Einfluffe der Entwürfe für St.—Peter fianden. Es wird fchwer, nicht auch eine

gewiffe Aehnlichkeit mit Prz'malz'ccz'o's Kuppelbau für die Se'pullure des Valais zu

St.—Denis zu finden, deren Durchfchnitt Fig. 197 zeigt und von welchem der enge

Zufarnmenhang mit den Entwürfen für die Peterskirche bereits hervorgehoben

wurde 1 162).

In Folge des Aufgebens der Attica fiel das Gebälk des Tambours weg. Ueber einen Pilafter

fpannen lich Archivolte, die ein Gefims tragen und mit denen die Rundbogenfenlter concentrifch find.

Hierdurch wurde auch die innere Kuppellinie höher. Die nicht fehr feinen Details zeigen den Charakter

der Zeit Ludwig XIV.
'

7*6' Ueber der Vierung der Kirche Sie.-Clotz'lde aux Andelys, um 15 50, erhebt fich
Ku el . _. . . . . . .. .
S„fä,„„;2 über Zw1ckeln, ahnlich denen der Petersk1rche, eine kleine halbkreßformrge Kuppel,

aux AndelYS— ohne eigene Beleuchtung, mit feindecorirten bandartigen Rippen.

4) Die ehemalige Grabcapelle der Valais zu Saint-Denis (Lafe'pullure

des Valais oder Notre-Dame—la-Rolande).

I7;«_7- Wir haben fchon mehrfach Gelegenheit gehabt, auf diefen Kuppelbau hin-

Comp;;,ion_ zuweifen“”) und einen engen Zufammenhang mit St.-Peter in Rom, namentlich

mit mehreren der von Bramam'e und Rafael begonnenen, jetzt nicht mehr vor-

handenen Theilen““), ferner die Autorfchaft Pn'matz'ccz'o’s hervorzuheben““).

Auffallend ift, wie aufsen die Vorfprünge nicht fiärkeren Stützpunkten wie in

den projectirten Umgängen von St.—Peter entfprechen, fondern durch Erweiterung

der Kleeblattcapellen veranlafst werden. Durch die Bildung des Inneren als Zwölf-

l153) Facf.-Repr. nach den Originalzeichnungen Du Czrczau’s im Britz'flt Illu/cum zu London, Printraam, Bd. IV, 5. 74.

1159) Du Cerceau fchreibt: ta main dextre eß une cha}}ellz de äwme invzution, au det/an! de Ia9uzlle gß un

Portiqu: iz mulamms, avec flanchier (Decke) lequzl f'en w: en ruyne, & fauliz d’y eßre fourvm.t Siehe: Lex Plus ex-

cellent: öaßz'ments etc., 3. a. O., Bd. II, S. 4.

Die Capelle De l'0rme‘s war, wenn man vom Schleife kommt, rechts an der Mittelallee, gleich nach dem erfi:en

Kreuzwege, angeordnet, wie aus der Originalzeichnuug Du Cerceau’s im Brz'lz_'/lr Mu_/éum zu [chen iflt.

1160) Siehe: DE L'ORME’S Architecturt, a. a. O., Buch V, Kap. 24, S. 5,6" und Buch VII, Kap. 13, S. 218 ".

““) Facf.-Repr. nach: MAROT‚ J., a. a. O., Bd. I, 5.20.

1152) Siehe: Art. 50, S. 52; Art. 51, S. 56. Ferner Fig. 21, 106 u. 203.

1163) Siehe: Axt. 50, S. 53; Art. 51, S. 56.

““) In der Befchreibung Dam Douölet’s zur Zeit von Kalbarr'na, heißt es: canguz fur le modélz du Pantheon „main,

et writablement /u)erbe et magng'fiquz, tan! pour [an öa/liment farme et architecture, que ;)9ur fa mah'erz. Die runde Form

und korinthil'che Ordnung allein erinnern etwas an das Pantheon. (Siehe: Borsusug‚ A. DE. La Se}ullure des Valaix, in

Mémaires de la Société de l’Hi/ioire de Paris, Bd. III [1877], S. 288.) A

1185) Siehe: Art. 167, S. 162.


